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Vorwort 
 
Liebe Leserinnen und Leser, 
 
im Rahmen des Netzwerks Ost-West finden seit 1992 studentische 
Austauschseminare zwischen der juristischen Fakultät der Humboldt-Universität zu 
Berlin und einer mittel- oder osteuropäischen Partnerfakultät statt. Dieses Journal ist 
die Dokumentation des zweiwöchigen Seminars zwischen den juristischen Fakultäten 
der Eötvös Loránd Universität Budapest und der Humboldt-Universität zu Berlin im 
Sommer 2010. Schon zum 15. Mal erarbeiteten deutsche und ungarische Studenten 
ein Thema rechtsvergleichend, setzten sich kritisch damit auseinander und 
diskutierten über die Ergebnisse.  
 
Das Thema für den Ungarn-Austausch war in diesem Jahr: „Innere Sicherheit in 
Deutschland und Ungarn − strafrechtliche, öffentlich-rechtliche und europarechtliche 
Perspektiven“. Zu diesem in der Öffentlichkeit kritisch diskutierten Thema haben 
sowohl die ungarischen als auch die deutschen Studenten im Vorfeld eine 
Seminararbeit aufgeliefert. Auf dieser Grundlage wurde dann mit dem jeweiligen 
Partner ein Referat ausgearbeitet, das den anderen Teilnehmern die Thematik von 
seinen Kernaussagen verdeutlichte. Im Anschluss fand ein sehr differenzierter 
Meinungsaustausch über die aufgestellten Thesen und vorgestellten Probleme statt. 
 
Danken möchten wir an dieser Stelle Holger Greve und Dr. Tobias Reinbacher für die 
überaus ganzheitliche und kompetente fachliche Betreuung. Nicht zu vergessen seien 
ebenso die Studenten Ellen Behnsen und Jakob Szur, die das komplette Programm 
organisierten. Trotz unerwarteter Ereignisse und unterschiedlichster Wünsche 
bewerkstelligten sie die Organisation mit Spontaneität, Nervenstärke und 
Professionalität. 
 
Besonderer Dank gebührt Prof. Dr. Martin Heger, der in diesem Jahr die 
Schirmherrschaft übernahm. Eine großzügige finanzielle Unterstützung erfolgte 
zudem durch die Humboldt-Universität und die Dr. Meyer-Struckmann-Stiftung, ohne 
die die Durchführung des Projekts nicht zu realisieren gewesen wäre. Auch dafür 
bedanken wir uns ganz herzlich. 
 
Im Journal können Sie die Zusammenfassung der von uns zu bearbeitenden Themen 
sowie Tagesberichte über unsere interessanten zwei Wochen nachlesen. Wir hoffen, 
dass sich für Sie ein umfassendes Bild in Bezug auf die inhaltliche, kulturelle, 
freundschaftliche und voller Überraschungen steckende bilaterale Begegnung ergibt. 
 
 
Wir wünschen Ihnen eine wissenswerte, aber auch kurzweilige Lektüre. 



 
 
 
 
 

 
Tagesberichte 
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Freitag, 13.08. 
 
Letzte Präsentationen, Moot Court 
und Karaoke 
 
Am Freitag trafen wir uns im um 10.00 Uhr 
im Seminarraum, um das letzte Referat 
des Seminars zu hören. Das Thema „Der 
Raum der Sicherheit, der Freiheit und des 
Rechts im Vertrag von Lissabon“, das von 
Ann-Sophie und Flóra vorgetragen wurde, 
eröffnete die Möglichkeit, noch einmal 
abschließend über die Kontroverse 
zwischen Sicherheit und Freiheit zu 
diskutieren und in Beziehung zu allen 
Referaten zu setzen. 
 
Nach der Abschlussdiskussion begannen 
die Vorbereitungen für den Moot Court, 
der am darauf folgenden Tag und Montag 
stattfinden sollte. Von unseren Tutoren 
waren drei Fälle vorgegeben worden 
(Deutsches Strafrecht, Ungarisches 
Strafrecht und Deutsches Öffentliches 
Recht), die jeweils von acht Studenten 
bearbeitet werden sollten. Für jeden Fall 
wurden drei Richter, zwei Staatsanwälte 
(bzw. Kläger), zwei Strafverteidiger (bzw. 
Beklagte) und ein Angeklagter ausgelost. 
Dabei wurde darauf geachtet, bei allen 
drei Verfahren die einzelnen Parteien so 
zu mischen, dass ungarische und deutsche 
Studenten zusammenarbeiten sollten. 
 
Nach dem Mittagessen hatten die 
Teilnehmer Zeit, sich auf ihre jeweilige 
Rolle im Prozess vorzubereiten. So 
mussten die Staatsanwälte den 
Anklagesatz formulieren und die Richter 
sich mit den Abläufen im Strafprozess bzw. 
Verwaltungsprozess vertraut machen. Die 
Vorbereitungszeit dauerte den ganzen 
Nachmittag, wer früher fertig war, hatte 
noch einmal die Möglichkeit, sich mit der 
Berliner Innenstadt und ihren 
touristischen Attraktionen vertraut zu 
machen. 

Um 19.00 Uhr trafen wir uns am 
Schlesischen Tor zum Abendessen. Von 
dort aus liefen wir dann durch den 
schönen Berliner Bezirk Friedrichshain 
(unter anderem über die Oberbaum-
brücke) zum U-Bahnhof Warschauer 
Straße, wo wir uns von 20.00 bis 23.00 Uhr 
beim gemeinsamen Karaokeabend 
amüsierten. In ausgelassener Atmosphäre 
trat das ein oder andere Gesangstalent zu 
Tage, allen voran konnten unsere drei 
Tutoren Holger, Tobias und Attila mit 
Engagement und Leidenschaft über-
zeugen. Nach dem gemeinsamen Singsang 
ging es für einige von uns noch weiter, um 
den Abend bzw. die Nacht ausklingen zu 
lassen. 
 

 
 
Benjamin Beck 
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Samstag, 14.08. 
 
Verhandlungen und ein Ausflug 
nach Berlin-Hohenschönhausen 
 
„Im Namen des Volkes ...“, so hieß es am 
Samstag, den 14. August 2010. Denn 
zusätzlich zu den Seminararbeiten und 
den ungarisch-deutschen Vorträgen, 
wurden am Vormittag Moot Courts 
veranstaltet. Zwei der fiktiven 
Gerichtsverhandlungen wurden am 
Samstagvormittag durchgeführt, der 
Verwaltungsrechtsfall wurde auf den 
Montag vertagt. 
 

 
 
Nach einer spannenden Verhandlung und 
zwei packenden Plädoyers wurde im 
ersten Fall die Angeklagte Sophia Scalisi 
freigesprochen. Die Richterin im zweiten, 
ungarischen Fall entschied gegen die 
Angeklagte und verurteilte diese zu einer 
Geldstrafe. Auch wenn die Vorbereitung 
der Verhandlungen viel Arbeit bedeutete, 
hat die Durchführung allen Beteiligten wie 
auch den Zuschauern viel Spaß bereitet. 
Außerdem stellten die Moot Courts eine 
spannende, praxisbezogene Aufgabe dar, 
die während des Studiums leider eher 
selten vorkommt. 
Die ursprüngliche Planung für den 
Nachmittag fiel buchstäblich ins Wasser. 
So wurde aus der Fahrradtour durch 
Kreuzberg ein Besuch im Stasi-Gefängnis 
Berlin-Hohenschönhausen. Hier nahm die 

Gruppe an einer Führung eines 
Zeitzeugens teil, der auch von seinen 
eigenen Erlebnissen in Haft berichtete. Die 
Gruppe wurde Zeuge der grausamen 
Foltermethoden der damaligen Zeit. In 
diesem Zusammenhang wurde ihnen 
bewusst, dass sie wenige Tage zuvor noch 
über Folter in Zusammenhang mit dem 
„Daschner-Fall“ gesprochen hatten. Einige 
Gruppenmitglieder überdachten bei der 
direkten Konfrontation mit Gewalt noch 
einmal ihre Einstellung zu Folter. 
Besonders eindrücklich bleibt das 
Abschlusswort des Zeitzeugens in 
Erinnerung, der uns darum bat, eine 
solche Zeit nie wieder aufleben zu lassen, 
wozu wir alle beitragen könnten. 
Nach dem Besuch der Gedenkstätte blieb 
Zeit zur individuellen Gestaltung, die wie 
immer ganz unterschiedlich genutzt 
wurde: Museumsbesuche, Spaziergänge, 
Einkaufen oder Ausruhen. Am Abend traf 
man sich dann wieder zum gemeinsamen 
Abendessen. Im Anschluss daran teilte sich 
die Gruppe zum Ausklang des Abends. Ein 
Teil sah einen Film im Kino, einige andere 
gingen Bowlen und noch andere 
entschieden sich zum Kickern. 
 
Theresa Beyer 
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Sonntag, 15.08. 
 
Checkpoint Charlie, Potsdamer Platz 
und Sanssouci 
 
Der erste seminarfreie Tag des Programms 
in Berlin begann zu allgemeiner 
Erleichterung etwas gemächlicher. Nach 
einer kurzen Stippvisite beim 
weltbekannten und historisch bedeut-
samen Checkpoint Charlie stand eine 
Begutachtung des mittlerweile bald 
weltbekannteren und historisch nur 
minder bedeutsamen Potsdamer Platzes 
an. Gebannt von der schlichten Schönheit 
postmoderner Berliner Architektur und 
ermattet vom regen sonntäglichen 
Treiben an einem der markantesten Orte 
der Stadt, steuerten wir den Mittagstisch 
an. Beim weltweit tätigen deutsch-
italienischen Systemgastronomen – nicht 
nur der perfekte Ort für eine mediterrane 
Mittagspause, auch Abende könnte man 
dort in gemütlicher Runde genießen – 
wurde in bester Gesellschaft geredet, 
gelacht – und natürlich genussvoll 
gespeist. 
 

 
 
Schließlich bestieg die Gruppe die S-Bahn 
am Verkehrsknoten Potsdamer Platz die  
S-Bahn gen Potsdam (Planung? – Ironie? – 
Fügung?): Hauptstadt und einwohner-
reichste Stadt Brandenburgs, größtes 
Ensemble deutscher UNESCO-Welterbe-
stätten, ehemalige Residenzstadt 
Preußens mit zahlreichen und 
einzigartigen Schloss- und Parkanlagen 

und als solche wesentlicher Programm-
höhepunkt des kulturellen Programmteils . 
 

 
 
Angekommen, verbrachte uns ein Bus 
stante pede zum bekanntesten Hohen-
zollernschloss Potsdams und dessen 
gleichnamigen Park: Sanssouci. Eine 
Führung durch das im Stil des Rokoko 
erbaute kleine Sommerschloss Friedrichs 
des Großen vermittelte tiefe, konzise 
Eindrücke. Denn kein anderes Schloss 
scheint so mit der Persönlichkeit Friedrichs 
des Großen verbunden wie Sanssouci: 
Sanssouci – ohne Sorge – als Wunsch und 
Leitmotiv des Königs, Lieblingsort und 
wichtiges Refugium in schwierigen Zeiten. 
Die Lage des Schlosses auf den 
Weinbergterrassen und die original 
erhaltenen Raumausstattungen aus dem 
18. Jahrhundert ließen uns eintauchen in 
die Welt des Philosophen von Sanssouci. 
Doch gerade die Räume, geprägt von 
Eleganz und stilvoller Prachtentfaltung, 
ließen indes auch die Liebe des Königs zu 
der herrlichen Umgebung, dem 
preußischen Arkadien deutlich spüren. So 
schloss sich an die Führung ein kurzer 
Rundgang durch den barocken Ziergarten 
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mit seinen Heckenquartieren, den 
Orangerien, den Melonen, Pfirsichen und 
Bananen beherbergenden Treibhäusern 
der zahlreichen Parkgärtnereien an. Indes 
wurde dieser von einem plötzlichen 
Wetterumschwung und einsetzenden 
Regenfällen jäh beendet, sodass unser 
Ausflug in das faszinierende Ensemble der 
Schloss- und Gartenanlagen der 
Residenzstadt Potsdam ein viel zu frühes 
Ende fand.  
 

 
 
Angekommen in Berlin, führte uns unser 
Weg zum Savignyplatz in Charlottenburg, 
wo das gemeinsame Abendessen statt-
finden sollte. Das syrische Restaurant 
„Damas“ begleitete uns alsbald auf eine 
Reise in die kulinarischen Welten des 
Morgenlandes. Längst gilt die syrische 
Küche als eine der besten des Vorderen 
Orients, und es zeigte sich bei einem 
reichhaltigen orientalischen Vorspeisen-
buffet, warum dem so ist. Körper und 
Geist gesättigt, forderte der ereignisreiche 
Tag seinen Tribut, und Ungarn und 
Deutsche trieb es in die Betten, um neue 
Kraft zu tanken für den letzten Tag des 
Seminars. 
 
Urs Klein 
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Montag, 16.08. und  
Dienstag, 17.08. 
 
Moot Court, Fernsehturm, Beachen, 
Grillen und Verabschiedung 
 

 
 
Der vorletzte Tag begann mit dem letzten 
Moot Court Fall zum Verwaltungsrecht. 
Dort kämpfte die 14-Jährige M für ihr 
Recht, in den Unterrichtspausen beten zu 
dürfen. In dieser spannenden 
Verhandlung, beherrscht von Wort-
gefechten der Vertreter der 
Senatsverwaltung für Bildung mit dem 
Rechtsbeistand der Klägerin, wurde uns 
anschaulich das Spannungsverhältnis 
zwischen der staatlichen Neutralitäts-
pflicht und der Glaubensfreiheit 
dargestellt. Aufgrund dessen wurde das 
Urteil des Gerichts bis zur Verkündung 
auch mit Neugier erwartet. Leider unterlag 
die doch sympathische M mit ihrem 
Anliegen. 
Für Berufung oder Revision war 
unglücklicherweise jedoch keine Zeit. Es 
ging sofort weiter zu einem schnellen 
Mittagessen und von dort direkt zum 
Fernsehturm. Auf dem Weg wurden noch 
historische Details über den 
Gendarmenmarkt und die Humboldt-
Universität mit natürlich den mittlerweile 
üblichen Fun Facts vorgetragen. 

Pünktlich am Fernsehturm angekommen, 
ging es zunächst durch die Sicherheits-
kontrolle, in kleinen Gruppen in die 
Fahrstühle und dann 203,78 m hoch auf 
die Aussichtsetage. Von dort bot sich dann 
der perfekte Blick auf „Unter den Linden“ 
und den Alexanderplatz, wodurch weitere 
kleine Sightseeing-Beiträge von oben 
referiert wurden. 
 
Wieder auf dem Boden angelangt, gab es 
für alle ungarischen Teilnehmer die 
Gelegenheit, ihren letzten Nachmittag in 
Berlin selber zu gestalten, wobei sich 
bereits eine größere Gruppe von 
Teilnehmern gebildet hatte, die sich an 
diesem sonnigen Tag dem Beachvolleyball 
hingeben wollten. 
Wie auch immer die Tagesplanung für den 
Einzelnen nunmehr aussah, stand jedoch 
für den Abend ein Abschiedsgrillen am 
Hackeschen Markt auf dem Programm. Bei 
Würstchen, Fleisch und Kartoffelsalat 
ließen wir die letzten gemeinsamen zwei 
Wochen Revue passieren und konnten nur 
feststellen, wie kurzlebig, aber 
insbesondere lehrreich, der Austausch für 
uns alle war. 
Für den Dienstag blieb dann noch die 
Verabschiedung am Flughafen Schönefeld. 
Mit einem lachenden und einem 
weinenden Auge endete dort das 
Austauschseminar Budapest – Berlin mit 
einer typisch deutschen Currywurst mit 
Pommes und dem Versprechen, auf jeden 
Fall in Kontakt zu bleiben. 
 
Yvonne Spielmann 

   


